
»Das habe ich doch schon erzählt.« CeeCee sah sich vage um. »Der Polizistin,
die bis eben bei mir war. Ich habe überlegt, ob das vielleicht ein schlechter Scherz
ist. So was macht er ab und zu. Spielt den Leuten irgendwelche dummen Streiche.
Denkt sich irgendwelche irren Sachen aus. Hat er sich all das vielleicht nur
ausgedacht?«

»Nein, das hat er nicht.« Eve nahm CeeCee gegenüber Platz, damit sie auf
Augenhöhe mit ihr war. »Sie hätten ihn gestern Abend treffen sollen?«

»Ja. Bei mir. Um acht. Ich hatte extra für uns gekocht. Wir wollten bei mir
essen, weil ich gerne koche. Zumindest ab und zu. Aber er tauchte nicht auf.«

»Und was haben Sie dann gemacht?«
»Er kommt öfter später als geplant, wenn er sich in irgendwas verbeißt. Das ist

für mich okay, denn ich kann auch nicht immer pünktlich sein. Aber er kam
überhaupt nicht, und er ging auch nicht ans Telefon. Also habe ich es im Büro
versucht, aber Benny meinte, er wäre schon um kurz nach vier nach Hause gefahren,
um dort noch ein bisschen zu arbeiten.«

»Benny?«
»Benny Leman. Er arbeitet mit Bart zusammen und war noch im Büro. Sie

arbeiten oft so lange. Das macht ihnen Spaß.«
»Sind Sie gestern noch hierhergekommen, um herauszufinden, was er macht?«
»Nein. Fast wäre ich vorbeigekommen. Wissen Sie, ich war sauer, denn ich hatte

mir echt Mühe mit dem Essen gemacht. Ich meine, ich hatte alles selbst gekocht
und Wein und Kerzen und das ganze Zeug besorgt.« Sie atmete zitternd ein und
wieder aus. »Dann kam er einfach nicht und rief noch nicht mal an, um mir zu
sagen, dass es später wird. Ab und zu vergisst er, bei mir anzurufen, aber das ist
kein Problem, denn zumindest geht er dann immer ans Telefon oder denkt an
unseren Termin, bevor es zu spät wird. Er trägt unsere Verabredungen immer in sein
Handy ein, das erinnert ihn rechtzeitig daran. Aber gestern Abend war ich wirklich
sauer und vor allem war das Wetter wirklich scheußlich, deshalb entschied ich, dass
ich ganz bestimmt nicht extra seinetwegen noch mal vor die Tür gehe. Stattdessen
habe ich ein bisschen von dem Wein getrunken, was gegessen und mich irgendwann
ins Bett gelegt. Ich dachte noch: Zum Teufel mit dem Kerl.«

Sie warf sich die Hände vors Gesicht und wiegte sich leise schluchzend hin und
her, während Eve ihr schweigend gegenübersaß. »Ich dachte, zum Teufel mit dem
Kerl, denn ich hatte extra toll für ihn gekocht. Heute Morgen war ich dann
wirklich, wirklich sauer, denn er hatte nicht einmal versucht, mich anzurufen, um
mir abzusagen, und weil meine Arbeit erst um zehn anfängt, wollte ich noch kurz
vorbeikommen, um unseren ersten großen Streit vom Zaun zu brechen, denn so geht
man schließlich nicht mit seiner Freundin um, oder?«

»Auf keinen Fall. Wie lange waren Sie mit ihm zusammen?«



»Fast ein halbes Jahr.«
»Und das wäre Ihr erster großer Streit gewesen? Echt?«
Obwohl die Tränen weiter flossen, verzog CeeCee ihren Mund zu einem leichten

Lächeln und räumte verlegen ein: »Ich bin manchmal ein bisschen aufbrausend,
aber man kann Bart einfach nie lange böse sein. Er ist ein echter Schatz. Aber dieses
Mal wollte ich Streit. Leia hat mir aufgemacht.«

»Wer ist Leia?«
»Oh, seine Hausdroidin. Er hatte sie als Kopie der Heldin aus dem Film bestellt.

Krieg der Sterne – die Rückkehr der Jediritter. Na, Sie wissen schon.«
»Hm.«
»Wie dem auch sei, sie hat gesagt, er wäre im Holo-Raum, hätte von innen

abgesperrt und die Gegensprechanlage abgestellt. Dem Protokoll zufolge wäre er
schon gestern Nachmittag gegen halb fünf dort reingegangen und seither nicht
wieder aufgetaucht. Das hat mir Angst gemacht. Ich dachte, ihm wäre vielleicht
schlecht oder er wäre ohnmächtig geworden, deshalb habe ich sie dazu überredet,
dass sie mir die Tür aufmacht.«

»Sie haben eine Droidin dazu überredet, etwas für Sie zu tun?«
»Nachdem wir ein paar Monate zusammen waren, hat Bart sie darauf

programmiert, auf mich zu hören. Außerdem war er schon länger als zwölf Stunden
in dem Raum. Dieses Zeitlimit hat er sich selbst einmal gesetzt. Deshalb hat sie für
mich aufgesperrt und …«

Ihre Lippen fingen an zu zittern, und in ihren Augen stiegen neue Tränen auf.
»Wie kann so etwas passieren? Im ersten Augenblick dachte ich, es wäre real, und
habe laut geschrien. Dann dachte ich, es wäre ein Droide. Dachte, Bart hätte sich
wieder einmal einen blöden Scherz mit mir erlaubt, und hätte ihn beinah
angebrüllt. Aber dann wurde mir klar, dass er es wirklich war. Es war tatsächlich
Bart. Es war einfach grauenhaft.«

»Was haben Sie dann gemacht?«
»Ich glaube, mir wurde schwarz vor Augen. Aber umgefallen bin ich nicht. Ich

weiß nicht, einen Augenblick lang hat sich alles um mich gedreht, dann bin ich
einfach losgerannt.« Während sie errötete, rann ihr ein neuer dichter Strom von
Tränen über das Gesicht. »Ich bin nach unten gerannt. Ich wäre beinahe gestürzt,
aber schließlich kam ich unten an und rief die Polizei. Leia hat mir gesagt, ich soll
mich setzen, sie hat mir erst mal einen Tee gekocht. Sie hat gesagt, es hätte einen
Unfall gegeben, und wir müssten warten, bis die Polizei erscheint. Ich nehme an,
auf so was ist sie programmiert. Nur, dass es bestimmt kein Unfall war. Wie sollte
einem so was aus Versehen passieren? Was ist bloß passiert?«

»Fällt Ihnen irgendjemand ein, der Bart etwas hätte antun wollen?«
»Wie sollte jemand Bart was antun wollen? Er war doch nichts anderes als ein



großes Kind. Ein wirklich schlaues, großes Kind.«
»Hat er noch Verwandte?«
»Seine Eltern leben in North Carolina. Nach seinem Erfolg mit U-Play hat er

den beiden ein Haus direkt am Strand gekauft. Davon hatten sie immer schon
geträumt. Oh Gott, oh Gott, die Eltern! Jemand muss es ihnen sagen.«

»Das übernehme ich.«
»Okay, okay.« Sie kniff die Augen zu. »Gut. Denn ich glaube nicht, dass ich das

könnte. Ich wüsste nicht, wie ich das machen sollte. Ich weiß überhaupt nicht, was
ich machen soll.«

»Wie steht es mit Ihnen? Gibt es einen Ex-Freund oder so?«
CeeCee riss die Augen wieder auf. »Meine Güte, nein. Ich meine, ja, ich hatte

vor Bart schon eine Reihe anderer Freunde, aber keinen, der … ich habe mich nie
im Streit von jemandem getrennt … und ich war eine ganze Zeit lang solo, bevor
ich mit Bart zusammenkam.«

»Wie sieht’s mit seiner Firma aus? Hat er in der letzten Zeit irgendwem
gekündigt oder jemanden abgemahnt?«

»Nein, ich glaube nicht.« Sie wischte sich die Tränen fort und runzelte
nachdenklich die Stirn. »Er hat nichts dergleichen erwähnt, und das hätte er
bestimmt getan. Er ist Konfrontationen aus dem Weg gegangen, außer wenn sie Teil
von einem seiner Spiele waren. Wenn es mit jemandem in der Firma Streit gegeben
hätte, hätte er mir das auf jeden Fall erzählt. Wissen Sie, er ist ein durch und durch
fröhlicher Mensch, der auch andere Menschen fröhlich macht. Wie konnte so etwas
passieren? Ich verstehe einfach nicht, wie so was möglich ist. Verstehen Sie’s?«

»Noch nicht.«

Sie ließ CeeCee nach Hause bringen und fing mit der Durchsuchung der diversen
Räume an. Von denen jeder so gestaltet war, dass sich komfortabel darin spielen
ließ. Geräumige Sessel und riesige Sofas in leuchtenden Farben luden zum bequemen
Sitzen oder Liegen ein. Gedeckte, langweilige Töne hatte Bart aus seiner näheren
Umgebung offenkundig vollkommen verbannt. Die Kühlschränke und AutoChefs
waren ganz nach dem Geschmack Heranwachsender gefüllt. Sie enthielten Pizza,
Burger, Hot Dogs, Pommes, Süßigkeiten, Limos sowie Softdrinks aller Art.

Wein, Bier, Schnaps oder gar illegale Drogen suchte sie vergeblich, und die
einzigen Tabletten waren leichte Schmerzmittel, die es ohne Rezept in jedem
Drugstore zu kaufen gab.

Als sie im Schlafzimmer des Toten stand, kam Peabody herein.
»Drogen habe ich bisher noch nirgendwo entdeckt«, erklärte sie der Partnerin.

»Auch kein Sexspielzeug, obwohl er ein paar Pornovideos und -spiele besessen hat.



Die meisten der Computer in der Wohnung sind mit Passwörtern gesichert, und
diejenigen, auf die man freien Zugriff hat, sind ausschließlich für Spiele
programmiert.«

»Die Droidin hat alles, was die Freundin den Kollegen, die als Erste hier waren,
berichtet hat, bestätigt«, meinte Peabody. »Das Opfer hatte sie nach seiner
Rückkehr gestern angewiesen, Feierabend zu machen, und dem Protokoll zufolge
hat sie ihre Arbeit eingestellt. Sie hat einen integrierten Wecker, der auf neun Uhr
programmiert ist und sie automatisch heute Morgen um die Uhrzeit in Betrieb
genommen hat. Sie ist mir ein bisschen unheimlich.«

»Warum?«
»Sie ist geradezu erschreckend effizient. Außerdem sieht sie nicht wie eine

Droidin aus und weist keine der verräterischen Macken wie gelegentliches Stottern
oder einen starren Blick während der Verarbeitung von Daten auf. Ein echt heißes
Gerät. Mir ist klar, dass sie die Trauer und den Schock nicht wirklich empfunden
hat, aber trotzdem hat es so gewirkt. Es hat tatsächlich so gewirkt. Sie hat mich
gefragt, ob jemand seine Eltern kontaktiert. Das heißt, sie hat aktiv gedacht. So
was tun Droiden nicht.«

»Außer, sie sind sorgfältig und gründlich programmiert. Lassen Sie uns mehr
über U-Play rausfinden. Ein dreigeschossiges Apartment in dieser Gegend kriegt man
schließlich nicht für Kleingeld. Also lassen Sie uns gucken, wer jetzt all das Geld
bekommt, und wer den Laden nach dem Ableben des Bosses übernehmen soll.
Außerdem müssen wir wissen, womit Minnock sich zuletzt beschäftigt hat. Und ob
in seinem Unternehmen noch jemand so gut war wie er selbst.«

Sie sah sich noch einmal in dem Zimmer um. »Jemand ist an der Droidin vorbei
erst in das Apartment und dann weiter in den Holo-Raum gekommen, ohne dass er
dabei irgendwelche Spuren hinterlassen hat.«

Sie kannte nur einen Menschen, der so etwas schaffen konnte – ihren eigenen
Ehemann. Vielleicht kannte ja Roarke noch jemand anderen.

»Als Erstes müssen wir diese Diskette aus dem Holo-Raum aus dem Gerät
bekommen, um zu sehen, was sie enthält.«

»Die elektronischen Ermittler und die Kollegen von der Spurensicherung sind
unterwegs. Außerdem hat einer der Uniformierten die Disketten aus den
Überwachungskameras organisiert, auf denen die letzten 24 Stunden aufgezeichnet
sind.«

»Machen Sie mit der Durchsuchung weiter. Ich rufe währenddessen die
Verwandten an. Am besten warten wir noch ab, ob uns die elektronischen Ermittler
weiterhelfen können, danach sehen wir uns einmal bei diesem U-Play um.«



Nach dem Anruf bei den Eltern brauchte sie einen Moment, bis sie wieder die Alte
war. Bis vor einer Stunde hatte sie noch nicht einmal gewusst, dass es diese
Menschen gab, und jetzt hatte sie den beiden während eines dreiminütigen
Gesprächs einen grauenhaften Schlag versetzt, ging es ihr durch den Kopf, während
sie sich auf das Bett des Toten sinken ließ. Nichts im Leben dieser Eltern würde je
wieder wie vorher sein.

Durch einen Mord wurde nicht nur ein Mensch getötet, sondern auch die Leben
anderer wurden nachhaltig verändert oder sogar dauerhaft zerstört.

Weshalb also hatte jemand dem Leben von Bart ein Ende machen müssen oder
wollen? Und weshalb hatte dieser Jemand eine derart grässliche Methode dafür
ausgewählt?

Geld. Eifersucht. Neid. Rache. Leidenschaft. Geheimnisse.
Allem Anschein nach hatte er Geld gehabt. Sie ging auf die Schnelle seine

Kontenstände durch. Okay, er hatte Geld gehabt, und U-Play war ein starkes,
junges Unternehmen. Sie glaubte CeeCee instinktiv, dass es keinen eifersüchtigen
Ex-Freund gab. Aber Reichtum führte oft zu Neid. Vielleicht hatte sich auch ein
Konkurrent oder ein Angestellter rächen wollen, der den Eindruck hatte, dass er
übergangen oder nicht genug gewürdigt worden war. Was die Leidenschaft betraf,
hatte das Opfer ganz eindeutig eine Leidenschaft für Spiele jeder Art gehabt. Und
ein paar Geheimnisse hatte wahrscheinlich jeder Mensch.

Allerdings hatte der Mörder eine ungewöhnliche Methode angewandt … Tötung
während eines Spiels. Was auf eine kranke Weise irgendwie poetisch war. Bei einer
Enthauptung trennte man den Kopf – das Gehirn – vom Körper und brachte diesen
dadurch zu Fall.

Nach ihrer ersten, schnellen Überprüfung sah es aus, als wäre Bart das Gehirn
von U-Play gewesen. Würde also jetzt auch U-Play fallen? Oder stand bereits der
nächste Kopf, das nächste Gehirn bereit?

Wie auch immer, Minnocks Mörder hatte eine komplizierte und zugleich
verwegene Methode angewandt. Es gab weiß Gott auch einfachere Wege, jemanden
zu töten. Aber höchstwahrscheinlich war der Mörder ein genauso leidenschaftlicher,
geübter Spieler, wie das Opfer es gewesen war.


